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Solothurnisches Wochenblatt.

Samstags den - ten May 79z.

Feverlichkeit

am ersten Maytag.
l^uercue ael alìra feronz sroneem siiperemminet omnez,
Lic »»lixnis pierorc vir » tic Lonlül in ende

Ich freue mich allemal hoch wenn ich bey einem

Volk noch Spuren der unverdorbnen Menschheit
entdecke. Es thut Einem so wohl, sich in die alten
dlnschuldszeitcn hineinzudenken ; man möchte Wonne-
thrâncn vergießen, wenn man sieht, wie damals
Offenheit/ Biedersinn und Guthmüthiqkcit ledc Handlung

bezeichnete. — Fast alle Gebräuche unsrer Vorväter

haben solch ein Gcvräg von edler Einfalt/ und ^

scheinen so ganz aus reinem Vaturgefühl entsprossen
zu seyn. Die alte Gewohnheit am Mavtag dem

ucuerwählten Schultheiß einen hohen Baum vor seilt
Haus hinzupflanzen, ist ein so schönes Bild bürgerlicher

Eintracht und allgemeiner Zufriedenheit, daß jede
gefühlvolle Natursecle an dieser Ehrenbezeugung mehr
Geschmack finden wird, als au dem prunkvollste» Feste
einer Kaiserlichen Krönung, wo hohe Triumphbögen,
Pyramiden

° und Silberglanz zwar das Aug
dleudcn, aber das Herz ungerührt lassen. Bey

P



dieser unsrer so einfachen Feierlichkeit ist alles

bedeutungsvoll und sprechend : Der schöne Wuchs, dee Höhe

des Baums der lange schon majestätisch im Walde

stunde, mit seinem Wipfel über alle andere hervorragte,

dem Sturm und Ungewittcr trotzte, den Wandrer vor

Wind und Regen schützte, oder bey schwüler Somer-

hitze sanfte Kühlung auf seine matten Glieder herab-

goß. Wie treffend ist dies alles, die hohen Eigenschaften

eines Oberhaupts zu bezeichnen? — Selbst die

Jahrszeit hat etwas Anzügliches : der erste May, wo

die ganze Natur sich verjüngt, wo Busch und Wald

jubelt, und jedes Menschenherz sich zur Freude öffnet.

— Gewiß, der Erfinder von diesem schönen Gebrauch

muß ein edles, gefühlvolles Herz besessen haben'. —-
Ich hoffe, es werde meinen auswärtigen Lesern nicht

unangenehm seyn, wen» ich Ihnen'den Hergang dieses

Wolksftsts etwas umständlicher hersetze.

Um zehn Uhr des Morgens versammelte sich die

ganze Bürgerschaft auch alle Schüler des Gymnasiums,

in Uniform mit Unter - und Obergewehr auf

dem Klostcrplatz. Herr Stadtmajor theilte die Mannschaft

zu acht PlotonS ab. Alles war heiter und froh.

Nach gemachter Formation ließ Hr. Stadtmajor durch

die Grenadier - und Kanonier - Kompagnie den Fahnen

aus dem Zeughaus abholen, der mit klingendem Spiel

im geschwinden Schritt vor das Batalion trat. Alsdaii

formierte Hr. Major die Kolone; an die Svitze kamen

zwey und zwanzig der besten Feldmusikantcn i nach

ihnen zwey wackre Schweizer im alten Kostüm, die

das Ehrcnwappen von Ihr» Gnaden trugen und

selbes mit zwey großen Schlachtschwertem beschützten«



Dicht hinten an dem Ehrcnwappen gicng ein Schweizerknabe

dieser kleine trug einen von zwey und einen
halben Fuß hohen mit grünen Nelken und rund formir-

Blumenstrauß. Vor der Kolone gicng Hr. Stadt-
wajor, der den Zug führte, zu seiner Linken vor dem
ersten Ploton gieng Hr. Schützenhauptmann, alsdan die
Hrn. Schützenoffiziers, jeder nach Rang und Ordnung.

Der Zug marschirte durch die Krön - und Jcsuitcr
Säße bey der Hauptwache vorbey, wo die braven Schwci-
Zergardcn Parade machten. Jtzt zog man auf den Stal-
denplatz, bildete ein Batalion quarre, und ließ die
Mannschaft am Gewehr ausruhen. Die Feldmusikanteir
tvurden gerade vor das Haus von Ihro Gnaden gestellt,
und während der große Baum von 114 Schuh mit
Seilern angebunden wurde, spielte die Musik kchrwcise
uüt jener der Hrn. Studenten, die hinter dem Meyen-
ba»m an dem Pfistcrplatz stunden. Indessen wurde da§

Ehrcnwappen den Schweizern abgenommen, und an
en Baum geheftet. Als der Mcyenbaum das erstemal

hegen die Höhe angezogen wurde v trat Hr. Stadtmajor
Uor das Batalion, und kommaudirte ein Gcncralsalve,
^as die Hrn. Studenten kriegskunstmäßig erwiederten,
-iu langsamer Majestät stieg der Baum empor, und

^ er in der Mitte war, wurde das zweyte Freudcn-
l ucr losgebrannt, und endlich, als er aufrecht stunde,
66 dritte. Da nun der Baum seine Festigkeit hatte,

der Hr. Major die Mannschaft ausruhen, und be-

^ sich mit dem Hrn. Schützenhauptmann und den
ngcn Offiziers nebst zehn GrancdierS, dem Meyen-
chtrager und den zwey Schweizern zu Jhro Gnaden,
Hl. Schützenhauptmann in Gegcnwarth vieler Zu-



Hörer folgendes Kompliment im Namen der Bürgerschaft

hielt.

Hochgeachter, WohledelqevolMer, Gnädiger

Herr Schultheiß.

Nun ist an dicftm bochfcyerlichcn Tage der

allgemeine Wunsch einer ganzen versammelten Bürgerschaft

erfüllt, unter Knallung des Frcudenfeucrs, mit Jubel,

Frohlocken und allgemeinem Zuruf: ES lebe Ihro
Gnaden Herr Schultheiß Wallicr als

würdiger verdienstvoller LandeSvater Solottmrus. Zum

Zeichen dieser Würde stellte die Bürgerschaft nach altem

Biedersinn unsrer Väter diesen hohen Meyenbaum auf/

als das Ziel eines allgemeinen Zufluchtsort für Bürger

und Landslcutc / wo icder Hilfe, Trost und Sicherheit

findt, und cm Vatcrherz, begabt mit Adel und iBanft-

mieth, mit Religion, Gerechtigkeit »nd reinester

Vaterlandsliebe so ganz nach drin Vorbild seiner edcln

Ahnen.

Weiland Junker Jakob Wallier Altrath und

fürstlicher Longucvillischer Gubernaror beyder Herrschaften

Ncuenburq und Vallendis, Herr ZU St. Albin, war

ungcacht dieser glänzenden Vorzüge weder stolz noch

prächtig, sondern gegen Jedcrmann.frcundlich, Hilfteich

und immer thätig für des Vaterlandes Wohl. ' Dirs

beweist uns seine Grabschrift, die in der alten St-

Urscn Kirche, aufMarigor eingeqrabcn, seinen Enkeln

zum ewigen Denkmal hinterlassen worden. Dieser

Hochadeliche starb imMr ,6-^, und hinterließe zweS



würdige Söhne, als Junker Ludwig Wallier, und

Junker Haus Viktor Wallier, beyde des Raths, welche

die Zierde ihres Vaters waren ; der Aeltere starb

im Jahr i z? als Altrath, und der jüngere lk,;k> als

Junqrath. Ich übergehe also ihr Hochvdcliches

Geschlecht und bleibe stehen bey Junker Viktor Baltaiar

Wallier Altrath und Obrist Zenghcrrn als Ihro Gnaden

Hochadclichcn Herrn Vater, der durch seine tie-
sen Emsichten, durch seine rast.ose Thätigkeit dem

Hohen Stand Solothurn so viel Ehre, Ruhm

und Ansehen erworben hat.

Würdigster Sohn eines so cdcln Vaters, welcher

in seme Fußstapfen getreten, die hohe Ehrenstuffe

erreicht dar, durch die allgemeine Einstimmung sämtlicher

Vügerschaft zum Schultheiß erwählt zu werden,
ich habe in dieser Hinsicht den Auftrag von der ganzen

Bürgerschaft als Sckützcnhauvtmann Ihro Gnaden
diesen blühenden Mcyenbusch zu verehren, als ein Zeugniß

der allgemeinen Hochachtung und Liebe; er seye

Hochdcnselben ein Beweis, wie sehr sich die

ganze Bürgerschaft erfreue, einen solchen Hochadcli-

chen Herrn Schultheiß und Landesvater zu haben, der

uns ichon als Stadtvenner so viele Proben seiner Gros-
muth und Milde gegen alle Bedrängte, gegen Wittwen

und Waisen gegeben hat. - U»d nun als Vater
des Vaterlandes werden Hö chdicseben alle Bürger
als ihre Pstcgkinder ansehen', und jeder Tag ihres
Lebens wird für das ganze Land eine neue Wohlthat
seyn.

Nun -



Nun schließe ich mit dem wärmsten Herzenswunsch

einer ganzen Bürgerschaft: — Du o Gott der

Herrschaaren, der voll Huld auf gute Regenten herabblickt,

ertheile unserm Herrn Schultheiß die zu diesem hohen

Amt nöthige Gnade, und erhalte uns durch denselben

die Religion unsrer Väter, wahre Eintracht, steten

Frieden - St. Urö und Viktor, unsere Stadt und

Landes Patronen mögen bey dir Allmächtiger durch ihre

Verbitte auswirken, daß Seine Regierung eben so

dauerhaft als glücklich sey. Segen des Himmels

steige herab auf unser Oberhaupt und beselige seine

ganze Familie. Dies ist der Wunsch einer getreuen

Bürgerschaft, womit sie sich Dero Huld und Gnade

ganz gehorsamst empfiehlt.

Jhro Gnaden erwiederte mit einer eben so bündigen

alS warmen Rede dies Kompliment. n?o bey den letzten

Worten ein Gencralsalve zum Zeichen der allgemeinen

Frohlockung abgefeuert wurde!

Nun gienq der Jug von neuem an, und es wurde

vor den Häusern eines scden EhrcnhauptcS, Schützen-

obmans lind Schützenhauptmafis plotonwciS geschossen»

Den ganzen Zug begleiteten die Zöglinge vom Institut
zu Bellclay, die auch überall nach ihrer Ordnung

losfeuerten. — Endlich zog die Bürgerschaft auf den

Schießplatz ,vo noch Zwey Gencralsalve eines dem

Hrn. Hallptmaiin uud das andere dem Hrn. Stadt-
masor loSgcbrannt wurden. Während dies vorgieng,

verliessen die Schwcizergarden den Paradcplatz, und

machten den uämlichen Zug, wie die erste Kolone.
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